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Heike Streithoff

Inmitten des Ortes

Vögel aus ihren Verstecken zirpen.
Kälte treibt zum Weitergehen an.
Von Fußstapfen zu Fußstapfen rein.

Luft mit Flocken behangen,
Haare wie kristalline Antennen,
steife Hände in den Taschen.

Jackenleuchten auf den Hügeln,
Winterbüsche am Wegesrand,
kreischende Schlitten.

Ein Kitzeln im Gesicht,
blaue Augen schauen mich an,
Behausung Zaubergarn.

Zu Füßen der Abdruck unserer Sohlen.
Je tiefer die Schneedecke,
desto dumpfer das Knirschen.

Das Wetter schlägt um.



Entlang der Isar

Wanderwege Flaschen unter Wurzeln
Urin Gerüche Eichen Blätter Rinden
abseits Holzbänke Fauna Flora saturiert
Wegweiser splittern Rennradler Kritzeleien
staubig Birken Frösche auf Schutt Ströme
schäumen schürfen Schotter wildes Ufer
sprudelt, hüpft, schlängelt ein Floß
über Inseln gleitend Halme randen
Rinnsal peitscht, klirrt, knallt eisig scharf
kalt hart endlos über kantiges Wasser Töne
im Widerstand oberhalb des Grundes.



Leoni am See

Ein warmer Tag
alles ist Ufer
Boote vor Anker
Prunk enthemmt
Badeunfall
Chaos der Straße
Sirenen
Kinder hüpfen
Riesenwaden
Protest-Selfies
Russisches quicken
Sirenen
Türen klirren
Krieg
Bombenteppich
Sieger
Sirenen
Hunger
vergewaltigt
Geschichte
im Gepäck



Unter einem Apfelbaum liegen

Krähen schweifen auf weiter Flur.
Windräder thronen, reglos.
Herde schimmern, reißen Futter.
Biker pusten durch die Glut.

An den Waldschneisen ländliche
Idylle flimmern. Bienen, Grillen,
Schmetterlinge schwirren, rings.
Mittags schlägt der Kirchturm.

Apfelbäume umwehen ein Lüftchen.
Tücher trocknen im Geäst.
Biobauern mucksen. Reifezeit notiert
auf einem Täfelchen am Stamm.

Weiße Streifen auf blauem Grund.
Äpfel Kullern herum, Körbe ruhen.
Goldene Äcker mähdreschen.
Die Apfelstraße ist mein Garten.



Im Land der Vögte

Astwerk dicht in den Talauen,
Grauwacken unter Granit,
moosgrüne Mauerreste.

O-Töne des Äthers durchwandern.
Vorm Fenster Fließendes.
Resonanzen, alte Gassen.

Webersäle, Ruinen, Fabrik,
die Spindeln zogen ab!
Prasselten auf Samtenes.

Winterkühle, ewig Schatten.
Seufzend in mir du
hinter Alpenveilchen.



Volker Teodorczyk

Wechselspiel

Wenn sich von fremder Macht bestellt
Umgebungen, vertraute Welt
mit tiefer Dunkelheit verbinden
erobert sich die Fantasie
Vernunft und übernimmt Regie
bis Ängste Adressaten finden

Und wo sonst Licht mit hellem Schein
der Ursprung ist für unser Sein
verbünden sich des Nachts Gedanken
verfinstert und zutiefst morbid
wie es in manchem Traum geschieht
wenn schwarze Schleier dicht umranken

Was macht es aus, was ist der Grund
und wie umschreibt sich der Befund
erklärt der Dunkelheiten Mächte
wie kann es sein, dass Angst regiert
die sich bei Lichteinfall verliert
wie Delinquenten Freiheitsrechte?

Mit seinem ersten Atemstoß
reißt sich der Morgen kraftvoll los
und übergibt das Licht dem Tage
der es verschwenderisch verteilt
bis ihn die Dunkelheit ereilt



So halten sie sich stets die Waage



Chancenlos

Wie gerne würde ich
mich frech in Szene setzen
statt vor dem Feind zu flüchten
ihn felsenfest umarmen
und wenn er heult gibt’s kein Erbarmen

Möcht‘ unerschütterlich
mit stahlverwebtem Willen
und ungeahnten Kräften
gestärkt und aufrecht gehen
dem Hang zu Ängsten widerstehen

Dem Ende dieser Welt
mit Mut entgegentreten
mich meinen Zweifeln stellen
stolz über allen Dingen
und über meinen Schatten springen

Mich stark und unbeugsam
wenn’s nur der Tarnung diente
in breiter Pose zeigen
und Kräfte zaghaft melden
doch taug ich nicht zum Menschheitshelden

Er legt uns Fesseln an
und er genießt die Weite
zeigt uns jedoch die Grenzen
wohl um zu animieren



die Hoffnung vollends zu verlieren



Unbelehrbar

Das Tageslicht verliert an Kraft
und ficht noch mit der Dämmerung
um letzte lichte Flächen
mit Hoffnung auf Verlängerung
bis sich die Strahlen brechen

Mal wieder ist ein Tag vertan
als wäre er im Würfelspiel
gesetzt und dann verpfändet
als hätte es nur eins zum Ziel
dass er schnellstmöglich endet

Verschenkt das Reservoir an Zeit
vergeudet im Sekundentakt
grob fahrlässig verludert
und schließlich folgt der letzte Akt
zu spät zurückgerudert

Selbst wer noch einen Baum umarmt
erweckt den Schein der Kondolenz
erspürt vielleicht das Ende
die Geste strotzt von Dekadenz
doch niemand schreit nach Wende

Wie schnell sich eine Welt verbraucht
mit Vorsatz und Entschlossenheit
der Mensch zeigt sich entrüstet
doch irritiert die Gründlichkeit



mit der er sich noch brüstet

Und unbeirrbar hält er fest
an der Vollendung der Natur
sie wankt schon stark benommen
doch leistet noch die Signatur
fürs Ende, es wird kommen



Ungewiss

Wörter kraftvoll und ermahnend
wie zu einer Schlacht formiert
unterspülen alte Dämme
betonierter Lebenspläne
zeigen Klauen und auch Zähne

Spürbar schwankt das Weltgefüge
spröde und im Kern fragil
Risse in der Wohlstandshülle
etwas okkupiert die Sinne
Angst verzeichnet Raumgewinne

Bäume bleiben in der Rinde
üben folgsam Disziplin
Kerzen, arglos angezündet
wird verboten auszugehen
auch der Zwang zu widerstehen

Begehrende enthalten sich
zu enger Blickkontakte
die Redlichkeit maskiert sich brav
doch Unvernunft zeigt Renitenz
Verbündete der Pestilenz

Stets lebte es sich selbstbestimmt
zu allen Lebenszeiten
und nun in ein Gerüst gezwängt
umhüllt von restriktivem Zwang


